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Vorwort

Dieses Buch wendet sich einem Thema zu, das fiir die Kulturen der vor-
derorientalischen Antike (Agypten, Mesopotamien, Kleinasien, Ugarit, Is-
rael) von grundlegender Bedeutung ist und das in seinem Mal 3,20 entnom-
menen Titel ,Die Sonne der Gerechtigkeit® biindig zum Ausdruck kommt.
Das Grundmotiv dieses Themas ist der Licht/Finsternis-Gegensatz und sei-
ne kosmologischen, theologischen und anthropologischen Implikationen.
Licht und Finsternis, so hat es E. Cassirer (1874-1945) formuliert, sind die
»Ordnungsformen®, die den Aufbau der empirischen Wirklichkeit bestim-
men und das Handeln des Menschen in besonderer Weise herausfordern
(vgl. Cassirer, Philosophie der symbolischen Formen II, 116 ff). Die mit die-
sen Ordnungsformen verbundene Konstitution der Wirklichkeit beschreibt
das vorliegende Buch am Beispiel der solaren Aspekte im Gottesbild des Al-
ten Testaments und des Alten Orients. Leitend ist dabei die Einsicht, dass fiir
das Alte Israel und seine Umwelt Fragen der Gottesvorstellung immer auch
Fragen des Weltbilds waren, die den umfassenden, auf Natur und Gesell-
schaft bezogenen Sinnhorizont menschlichen Erlebens und Handelns be-
trafen. Dass die Kohédrenz und Kontinuitdt der Wirklichkeit sich nicht von
selbst versteht, sondern Resultat eines Gelingens ist, das — mit Hilfe der
Gotter/Gottes — immer wieder errungen werden muss, war fir Israel und
seine altorientalische Umwelt in der morgendlichen Epiphanie des Sonnen-
gottes/Jahwes auch sinnlich erfahrbar: als Ereignis des Umbruchs von der
,Chaosnacht’ zum ,Schépfungstag’, dem der Lobpreis des rettenden und le-
benspendenden Schopfers entsprach.

Habent sua fata libelli / ,Biicher haben ihre Schicksale® — dieses Dictum
des lateinischen Grammatikers Terentianus Maurus (Ende 2. Jh. n. Chr.) gilt
fiir das vorliegende Buch in mehrfacher Weise. Zum einen besteht es aus ei-
nem unverdnderten Wiederabdruck meiner 1989 unter dem Titel Rettungs-
gewissheit und Epiphanie des Heils. Das Motiv der Hilfe Gottes ,,am Morgen*
im Alten Orient und im Alten Testament, Bd. 1: Alter Orient (WMANT 59)
publizierten Habilitationsschrift, die von Herrn Dr. I. de Hulster und seinen
Gottinger Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen eingescannt und sorgfiltig ge-
prift wurde. Zum anderen ist der seinerzeit angekiindigte zweite Band, der
die alttestamentliche Problematik zum Thema haben sollte, nie erschienen,
weil die neuen Aufgaben bei der Ubernahme des Hamburger Lehrstuhls
(1986-1991) zunichst meine ganze Aufmerksamkeit in Anspruch nahmen.
Dennoch bin ich dem Thema treu geblieben und habe dieses Defizit in den
folgenden Jahren durch diverse Studien zu Einzelaspekten - zur sog. Solari-
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sierung JHWHs, zur ,,Ubernachtung” der Gerechtigkeit in Jes 1,21-26, zum
Morgenmotiv in Bittgebeten u. a. - auszugleichen versucht.

Ungeachtet ihres Torso-Charakters hat die Rettungsgewissheit dennoch
ihren Weg gemacht. Als das Buch vor etwa 15 Jahren schliefllich vergriffen
war, haben mich viele Kollegen und Kolleginnen gebeten, eine Neuauflage
ins Auge zu fassen. Dem komme ich nach lingerem Zogern hiermit nach.
Neben der Rettungsgewissheit von 1989 (Kapitel I) enthilt das vorliegen-
de Buch die von R. Borger, L. Perlitt und W. Westendorf gemeinsam ver-
fasste Rezension zu WMANT 59 (Kapitel II), den Aufsatz JHWH und der
Sonnengott. Aspekte der Solarisierung in vorexilischer Zeit, der urspriinglich
in meiner inzwischen ebenfalls vergriffenen Aufsatzsammlung Die rettende
Gerechtigkeit, Neukirchen-Vluyn 1999, 192-219 erschienen ist (Kapitel ITI)
sowie den neuen Aufsatz ,Am Morgen horst du meine Stimme*. Psalm 5
und das Morgenmotiv (Kapitel IV). Den Schluss bildet ein Bibliographischer
Nachtrag, der die fiir die Gesamtthematik relevanten Publikationen aus den
Jahren 1988-2024 auflistet und kurz erlautert (Kapitel V).

Nach dem Abschluss des Manuskripts habe ich vielfach zu danken: den
Kollegen M. Leuenberger, Tiibingen, und J. Schnocks, Miinster, dass sie als
Mitherausgeber der WMANT der erweiterten Neuausgabe ohne Zégern zu-
gestimmt haben, sowie Herrn Dr. I.]. de Hulster vom Verlag Vandenhoeck &
Ruprecht fiir seine engagierte und kompetente Beratung in allen Fragen der
Drucklegung.

Gewidmet ist das Buch dem Gedéichtnis meiner beiden nichttheologi-
schen Lehrer H. Brunner und W. Réllig. Sie haben mich einst in die Agyp-
tologie und Altorientalistik eingefithrt und mir in den Jahren 1967-1975 zu
einem vertieften Verstindnis der Umwelt des Alten Testaments verholfen.
Darauf blicke ich mit Dankbarkeit zuriick.

Tubingen, im Januar 2025 Bernd Janowski

1 Die bibliographischen Angaben in diesem Aufsatz werden, da sie vollstindig sind, nicht ins
allgemeine Literaturverzeichnis am Ende des Bandes iibernommen.
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Vorwort

»Als die Welt“ - so beginnt J. Huizinga seine klassischen Studien zur spét-
mittelalterlichen Sozial- und Geistesgeschichte - ,noch ein halbes Jahr-
tausend jlinger war, hatten alle Geschehnisse im Leben der Menschen viel
scharfer umrissene auflere Formen als heute. Zwischen Leid und Freude,
zwischen Unheil und Gliick schien der Abstand grof3er als fiir uns; alles, was
man erlebte, hatte noch jenen Grad von Unmittelbarkeit und Ausschlief3-
lichkeit, den die Freude und das Leid im Gemiit der Kinder heute noch besit-
zen. Jede Begebenheit, jede Tat war umringt von gepragten und ausdrucks-
vollen Formen, war eingestellt auf die Erhabenheit eines strengen festen
Lebensstils. Die grofien Ereignisse: Geburt, Heirat, Sterben standen durch
das Sakrament im Glanz des géttlichen Mysteriums. Aber auch geringere
Geschehnisse, eine Reise, eine Arbeit, ein Besuch, waren von tausend Seg-
nungen, Zeremonien, Spriichen und Umgangsformen begleitet. (...) Und
wie der Gegensatz zwischen Sommer und Winter damals stirker war als in
unserem Leben, so war es auch der Unterschied von Licht und Dunkel, von
Stille und Gerdusch. Die moderne Stadt kennt kaum noch wirkliche Dun-
kelheit und wahre Stille, kaum noch die Wirkung eines einzelnen Lichtleins
oder eines einsamen fernen Rufes“ (Herbst des Mittelalters. Studien iiber
Lebens- und Geistesformen des 14. und 15. Jahrhunderts in Frankreich und
in den Niederlanden, Stuttgart 1987, S. 1.3).

Jene schirfer umrissenen Lebensformen, zu denen auch die Polaritit von
Licht und Dunkelheit gehort, haben bis in die frithe Neuzeit das soziale und
individuelle Erleben nachhaltig gepragt (vgl. A.J. Gurjewitsch, Das Weltbild
des mittelalterlichen Menschen, Miinchen 1980, S. 98ff.). Das hiangt offen-
bar mit einem unabweisbaren ,Zisurbedarf’ des Menschen, also mit dem
Verlangen danach zusammen, die Wirklichkeit durch soziale und natiirli-
che Rhythmen zu strukturieren, um so die ,Spannung des Lebens‘ zu erhal-
ten (vgl. Th. Luckmann, Gelebte Zeiten - und deren Uberschneidungen im
Tages- und Lebenslauf, in: R. Herzog/R. Koselleck [Hg.], Epochenschwelle
und Epochenbewufltsein, Miinchen 1987, S. 283-304). Diese droht unter
den Formbedingungen moderner Alltagswelt gianzlich zu verschwinden. Als
am Ende des 18. Jahrhunderts mit der Erfindung des kiinstlichen Lichts der
biirgerlich-handwerkliche Arbeitstag vom natiirlichen, von Sonnenaufgang
bis Sonnenuntergang reichenden Lichttag unabhingig zu werden begann,
war eine Entwicklung eingeleitet, die heute in vielfaltiger Weise unser 6f-
fentliches und privates Leben bestimmt (vgl. W. Schivelbusch, Lichtblicke.
Zur Geschichte der kiinstlichen Helligkeit im 19. Jahrhundert, Miinchen/
Wien 1983). Da zwischen dem Lebensgefiithl des Menschen und seiner Be-
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ziehung zum Licht ein enger Zusammenhang besteht, hatte die Moglich-
keit, durch kiinstliche Erzeugung von Helligkeit die natiirliche Tag-Nacht-
Grenze zu verwischen, ja ,die Nacht zum Tag zu machen®, neben technisch-
okonomischen Strukturverdnderungen auch einen tiefgreifenden Wandel
des Erlebens und Verhaltens zur Folge (vgl. PR. Gleichmann, Nacht und
Zivilisation, in: M. Baethge/W. EfSbach [Hg.], Soziologie: Entdeckungen im
Alltdglichen, Frankfurt a. M. / New York 1983, S. 174-195)* Mit dieser Ent-
wicklung konvergiert die andere, dafy der neuzeitliche Alltag in Abschnit-
ten verlauft, die in Einheiten abstrakter Zeit gemessen werden und nicht
nur vom individuellen Zeitempfinden, sondern auch von sozialen Rhyth-
men (Arbeit / gesellschaftliche Interaktion) getrennt sind. Die Relativierung
natiirlicher und sozialer Rhythmen auf der einen und die Maf3stablichkeit
abstrakter Zeiteinheiten auf der anderen Seite sind die Formbedingungen
moderner Alltagswelt (vgl. R. Zoll, Zeiterfahrung und Gesellschaftsform,
in: ders. [Hg.], Zerstorung und Wiederaneignung von Zeit, Frankfurt a. M.
1988, S. 72-88).

Von diesen Lebensbedingungen der wissenschaftlich-technischen Welt
und ihrer Rationalitdt ist das antike Lebensgefiihl nicht nur graduell, son-
dern qualitativ unterschieden. Licht und Finsternis sind, wie E. Cassirer
im Blick auf das mythische Denken formuliert hat, die ,,Ordnungsformen®
die den Aufbau der empirischen Wirklichkeit bestimmen (Philosophie der
symbolischen Formen, Bd. II: Das mythische Denken, Darmstadt 51969,
S. 116 ft.). Die mit diesen ,,Ordnungsformen® verbundene Konstitution der
Wirklichkeit will die vorliegende Arbeit am Beispiel des altorientalisch-alt-
testamentlichen Motivs der Hilfe Gottes ,,am Morgen® beschreiben. Sie wird
dabei von der Einsicht geleitet, dafl fiir das Alte Israel und seine Umwelt Fra-
gen der Gottesvorstellung immer auch Fragen des Weltbilds waren, die den
umfassenden, auf Natur und Geschichte bezogenen Sinnhorizont mensch-
lichen Erlebens und Handelns betrafen (vgl. J. Assmann, Re und Amun.
Die Krise des polytheistischen Weltbilds im Agypten der 18.-20. Dynastie,
Freiburg, Schweiz/Go6ttingen 1983, S. XI). Daf} die Kohdrenz und Kontinui-
tat der Wirklichkeit sich nicht von selbst versteht, sondern Resultat eines
Gelingens ist, das — mit Hilfe der Gotter/Gottes — immer wieder errungen
werden muf3, war fiir Israel und seine altorientalische Umwelt in der mor-
gendlichen Epiphanie des Sonnengottes/Jahwes auch sinnlich erfahrbar: als
Ereignis des Umbruchs von der ,Chaosnacht® in den ,Schopfungstag’, dem
der Lobpreis des rettenden und lebenspendenden Schopfers entsprach. Der

* Bezeichnend ist in diesem Zusammenhang auch der Wandel des ,,Abend-Themas*, der sich seit
dem 17. Jh. in der Lyrik vollzogen hat, s. dazu J. Born, Wenn der Abend kommt. Gedichte und
Lieder aus vier Jahrhunderten (Fischer Taschenbuch 9228), Frankfurt a. M. 1988, bes. S. 191 ff.
und H. Rolleke, ,Siifer Friede ... Gedichte zum Abendfrieden, ZW 56 (1985), S. 31-47.
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Aufweis, dafl andere, im Unterschied zum heutigen Denk- und Erfahrungs-
horizont anschauungsgebundene Formen der Gottes- und Welterfahrung
auch zu anderen Antworten hinsichtlich der Stellung des Menschen in der
Welt fithrten, ist das eigentliche Ziel dieser Arbeit.

Nach Abschlufl dieser im Sommersemester 1984 von der Evangelisch-
theologischen Fakultéit der Universitat Tiibingen als Habilitationsschrift an-
genommenen und hier in iiberarbeiteter (und gekiirzter) Form vorgelegten
Untersuchung habe ich vielfach zu danken: den Herren Professoren Hart-
mut Gese und Hans-Jiirgen Hermisson fiir die damalige Erstellung des Erst-
und Zweitgutachtens, dem letzteren sowie Herrn Professor Odil Hannes
Steck, Ziirich, fir hilfreiche Kritik und die - unter der Bedingung einer
Aufteilung in zwei Teilbdnde nicht selbstverstindliche - Aufnahme der Ar-
beit in die Reihe der ,Wissenschaftlichen Monographien zum Alten und
Neuen Testament® und schliefllich der Deutschen Forschungsgemeinschaft
fir die Gewédhrung eines namhaften Druckkostenzuschusses. Mein beson-
derer Dank gilt meiner Frau und Herrn Professor Oswald Bayer, Tiibingen,
fiir zahlreiche Gespriche tiber schopfungstheologische Aspekte des Themas
(vgl. O. Bayer, Schopfung als Anrede. Zu einer Hermeneutik der Schopfung,
Tiibingen 1986, S. 109-127), Herrn Professor Manfred Goérg, Miinchen, und
Herrn Dr. Khaled Nashef, Tiibingen, fiir ihre Beratung in dgyptologischen
und assyriologischen Fragen, Herrn Dr. Christian Bartsch fiir die verlege-
rische Betreuung sowie meinen Mitarbeitern Frau Corinna Dahlgriin und
Herrn Wolfgang Strafler fiir ihre Hilfe bei den Korrektur- und Registerar-
beiten. Teil IT der Untersuchung, der die alttestamentliche Auspragung des
Morgenmotivs zum Thema hat und dem ersten Teil im Umfang entsprechen
wird, soll in absehbarer Zeit folgen.

Das Buch ist H. Brunner gewidmet, der mein Interesse an der altigypti-
schen Religion geweckt und nachhaltig gefordert hat. Seine Art, die Proble-
me zu sehen, hat mich immer wieder stimuliert.

Hamburg, im September 1988 Bernd Janowski
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»Hast du die schone Morgenrdthe gesehn? Sie leuchtet hervor aus Gottes Gemach;
ein Stral des unverginglichen Lichts, die Trosterin der Menschen. Als David einst,
verfolgt von seinen Feinden, in einer schauerlichen Nacht auf dem Hermonsberge
safl, den Trauervollsten seiner Psalmen spielend: ,Léwen und Tiger briillen um mein
Ohr, der Bosen Rotte hat mich rings umgeben und ich seh keinen Helfer!*

Siehe da ging die Morgenrdthe auf. Mit glinzenden Augen sprang sie hervor, die
frithgejagte Hindin, und hiipfte auf den Bergen und sprach zu ihm wie ein Engel auf
den Hiigeln: ,was gramst du dich, daf§ du verlassen seyst? Ich rif$ hervor aus dunkler
Nacht; aus Grauenvoller Finsternis wird Morgen.*

Getrostet hing an ihrem Blick sein Auge, bis sie zur Sonne ward und Heil der Welt
aufging mit ihren méachtigen Fliigeln. Frohlockend wandten sich die Tone seines Ge-
sangs, den er das Lied der Morgenrdthe nannte, der frithe gejagten Hindin.

Auch spiter sang er oft diesen Psalm und dankte Gott fiir die Bedringnisse, die er
in frither Jugend tiberstand; und jedesmal kam mit dem Psalm ihm Morgenroth in
seine diistre Seele®.

].G. Herder!

A) Das Problem

Es gibt nur wenige Auslegungen des 22. Psalms?, die die morgendliche , Tr$-
stung“ des Beters so poetisch und prignant zugleich als Errettung vom To-
de preisen wie J.G. Herders Zeilen iiber die Morgenréte. ,, Trostlich® ist das
Ereignis des anbrechenden Morgens, so Herder in seiner Schrift ,Vom Geist
der Ebriischen Poesie“?, wegen dessen Nihe zur uranfinglichen Schépfung.
Fiir Herder ist, wie E. Cassirer treffend bemerkte, die ,,Darstellung der Welt-

1 J. G. Herder, Nachdichtungen aus der morgendlindischen Litteratur: I. Blatter der Vorzeit. Dich-
tungen aus der morgendldndischen Sage, Dritte Sammlung, Nr. 3: Die Morgenrdte, in: Herders
Samtliche Werke, hg. von B. Suphan, Bd. 26, Berlin 1882, S. 349f. (Hervorhebung im Original).

2 Nur am Rande sei vermerkt, dafl LXX die ,Melodieangabe‘ von Ps 22,1 Wil ]'1‘228"73_7 (»nach
der Weise ,Die Hirschkuh der Morgenréte ) mit dngp tig avtiipwewg (£ NPX) T Ewbiviig
(»in bezug auf die morgendliche Hilfe“) wiedergibt. Zum Verstdndnis von Ps 22,1 s. die Vermu-
tung von U. Winter, Die Taube der fernen Gétter in Ps 56,1 und die Gottin mit der Taube in der
vorderasiatischen Ikonographie, in: O. Keel, Vogel als Boten, Studien zu Ps 68,12-14, Gen 8,6—
12, Koh 10,20 und dem Aussenden von Botenvdgeln in Agypten (OBO 14), Freiburg, Schweiz/
Gottingen 1977, S. 37-78, hier: S. 38 Anm. 3.

3 Vom Geist der Ebriischen Poesie. Eine Anleitung fiir die Liebhaber derselben, und der éltesten
Geschichte des menschlichen Geistes, in: Herders Sdmtliche Werke, hg. von B. Suphan, Bd. 11,
Berlin 1879, S. 213-466, hier: S. 245 ff.
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schopfung ... nichts anderes als die Erzdhlung von der Geburt des Lichts, —
so wie der mythische Geist sie im Werden jedes neuen Tages, im Anblick je-
der Morgenrdte immer von neuem erfihrt. Dieses Werden ist fiir die mythi-
sche Anschauung kein bloes Geschehen, sondern eine echte Urzeugung -
kein periodisch wiederkehrender, nach einer bestimmten Regel ablaufender
Naturprozef, sondern ein schlechthin Individuelles, Einzigartiges“*.

Im Alten Testament wird jener Zusammenhang von menschlicher Not
und Gottes Hilfe ,am Morgen®, den Herder in das Sprachbild von der Mor-
genrote als der ,Trosterin der Menschen® fafite, auf vielfltige Weise, vor-
nehmlich aber als Vertrauensaussage und als Bitte formuliert, z. B.:

»Jahwe® ist in ihrer (= Jerusalems) Mitte, so daf$ sie nicht wankt,
Jahwe hilft ihr beim Anbruch des Morgens (122 N139%)“5.

»Zur Abendzeit, siehe da: Schrecken,

vor dem Morgen (172 D03) ist es vorbei!
Das ist das Geschick derer, die uns ausrauben,
und das Los derer, die uns pli'lndern“6.

»Aber ich - zu dir, Jahwe, schreie ich,
und am Morgen (1723) kommt mein Gebet vor dich“”.

»Lafl mich am Morgen (7@33) deine Huld vernehmen,
denn auf dich vertraue ich!“%.

»Sédttige uns am Morgen (1j7232) mit deiner Huld,
daf wir jubeln und jauchzen in all unseren Tagen!“’.

»Jahwe, sei uns gnidig,

auf dich hoffen wir!

Sei ,unser* Arm jeden Morgen (0717727),
ja unsere Hilfe in der Zeit der Not!“10,

Die in diesen Texten formulierte Hoffnung auf Gottes Hilfe ,,am Morgen
die von der alttestamentlichen Wissenschaft erst relativ spat als eigenstin-

4 Philosophie der symbolischen Formen IL, S. 120. Zu Herders Verstindnis des Alten Testaments
s. Kraus, Geschichte, S. 114ff. und besonders Th. Willi, Herders Beitrag zum Verstehen des
Alten Testaments (BGBH 8), Tiibingen 1971.

5 Ps 46,6.

6 Jes 17,14.

7 Ps 88,14.

8 Ps 143,8aap.

9 Ps90,14.

10 Jes 33,2.
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diges Thema entdeckt wurde!!, gehort seit alters zu den Grundelementen
christlicher Frommigkeit. Sie ist nicht nur im kirchlichen Morgenlob (,,Lau-
des“) des 4. Jahrhunderts lebendig'?, sondern prigt auch die Morgenlieder
J. Zwicks (,,All Morgen ist ganz frisch und neu®, EKG 336 / GL 666), Chr.
Knorrs von Rosenroth (,Morgenglanz der Ewigkeit®, EKG 349 / GL 668)
oder J. Kleppers (,,Die Nacht ist vorgedrungen®, EKG 14 / GL 111):

»All Morgen ist ganz frisch und neu
des Herren Gnad und grofle Treu;

sie hat kein End den langen Tag,

drauf jeder sich verlassen mag*!?.

»Morgenglanz der Ewigkeit,
Licht vom unerschaffnen Lichte,
schick uns diese Morgenzeit

deine Strahlen zu Gesichte

und vertreib durch deine Macht unsre Nacht“4,

»Die Nacht ist vorgedrungen, der Tag ist nicht mehr fern.
So sei nun Lob gesungen dem hellen Morgenstern.

Auch wer zur Nacht geweinet, der stimme froh mit ein.

Der Morgenstern bescheinet auch deine Angst und Pein“!>.

Der ,Morgen® ist in diesen und anderen Kirchenliedern nicht nur das Zei-
chen fiir den herannahenden Tag, sondern als ,Metapher des Evangeliums‘'®
auch - und vor allem - das Symbol des geschichtlichen Lebens, dem die
Zusage der neuen Schopfung gilt'’, K. Barth hat diesen ,notwendige(n)
Zusammenhang zwischen Schopfung und neuer Schopfung, zwischen der

11 S.dazu unten S. 26 ff.

12 S. dazu F.J. Délger, Sol Salutis. Gebet und Gesang im christlichen Altertum. Mit besonderer
Beriicksichtigung auf die Ostung in Gebet und Liturgie (LF 4-5), Miinster 21925, S. 379 ff.; M.
Clauss, Mithras und Christus, HZ 243 (1986), S. 265-285, hier: S. 272 ff. und den Hinweis bei
McKay, Psalms of Vigil, S. 246 Anm. 3. Zur altkirchlichen Liturgie des Sonntagsgottesdienstes,
in der der Gedanke an Christus als ,Sonne des Heils“ (soi salutis) zur Geltung kam, s. auch
W. Rordorf, Der Sonntag. Geschichte des Ruhe- und Gottesdiensttages im altesten Christentum
(AThANT 43), Zirich 1962, S. 249ff. und dazu R. Staats, Die Sonntagnachtgottesdienste der
christlichen Friihzeit, ZNW 66 (1975), S. 242-263 mit der Replik von W. Rordorf, Sonntag-
nachtgottesdienste der christlichen Frithzeit?, ZNW 68 (1977), S. 138-141; ders., Le dimanche -
source et plénitude du temps liturgique chrétien, cristianesimo nella storia 5 (1984), S. 1-9.

13 EKG 336,1.

14 EKG 349,1.

15 EKG 14,1.

16 S.dazu E. Jiingel, Gott als Geheimnis der Welt. Zur Begriindung der Theologie des Gekreuzigten
im Streit zwischen Theismus und Atheismus, Tiibingen 1977, S. 389f.

17 S. dazu v.a. O. Bayer, Der Schopfungsmorgen, in: ders., Schopfung als Anrede. Zu einer Herme-
neutik der Schopfung, Tibingen 1986, S. 109-127, ferner E. Belfrage, Morgen- und Abendlieder.
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geschaffenen Zeit und der Endzeit, der diese entgegengeht“!®, sowohl in sei-
ner Gotteslehre'® als auch in seiner Schépfungslehre®” thematisiert und da-
bei Gottes Hilfe ,,am Morgen“ als Erweis der Barmherzigkeit des Schopfers
und Erhalters beschrieben: ,,Gemessen an seiner Herrlichkeit und eben im
Sinn von Bediirftigkeit ist ja die ganze Kreatur als solche in Not und Elend
und darauf angewiesen, daf3 Gottes Erbarmen jeden Morgen neu ist (Klagel.
3,23). Und Gott versagt sich ihr nicht. Er erhilt sie, wie er sie geschaffen
hat. Er nimmt sich ihrer Bediirftigkeit an, indem er ihr jeden Morgen aufs
Neue sich selber gibt. Daf3 dem so ist, wird aber da sichtbar, wo das Werk
Gottes die Gestalt seines Offenbarens, Verséhnens, Heiligens, die Gestalt
seines Bundes mit Israel, die Gestalt Jesu Christi gewinnt“2!,

Die Frithe des Morgens gehort der Gemeinde des Auferstandenen - die-
sen Grundgedanken christlicher Frommigkeit hat D. Bonhoeffer in seiner
Abhandlung ,Gemeinsames Leben“?? eindrucksvoll erneuert: ... Der altte-
stamentliche Tag beginnt mit dem Abend und endet wieder mit dem Son-
nenuntergang. Das ist die Zeit der Erwartung. Der Tag der neutestamentli-
chen Gemeinde beginnt mit der Frithe des Sonnenaufgangs und endet mit
dem Anbruch des Lichtes am neuen Morgen. Das ist die Zeit der Erfiillung,
der Auferstehung des Herrn. In der Nacht wurde Christus geboren, ein Licht
in der Finsternis, der Mittag wurde zur Nacht, als Christus am Kreuze litt
und starb, aber in der Frithe des Ostermorgens ging Christus als Sieger aus
dem Grabe hervor. ,Frith morgens, da die Sonn’ aufgeht, / mein Heiland
Christus aufersteht; / vertrieben ist der Stinde Nacht, / Licht, Heil und Leben
wiederbracht. Hallelujah!* So sang die Gemeinde der Reformation. Christus

Das Kunstgerechte und die Tradition, JLH 20 (1976), S. 91-134; H.-B. Schonborn, Die Morgenrote.
Eine Naturerscheinung in Literatur und Kirchenlied, JLH 23 (1979), S. 145-157; A. den Besten,
Der Weckruf im geistlichen Morgenlied der Reformationszeit, JLH 27 (1983), S. 137-155; B. Ga-
jek, ,Morgenglanz der Ewigkeit. Uber Gotteserfahrung im Zeugnis der Dichtung, in: W. Béhme
(Hg.), Traume, Visionen - Offenbarung. Uber Gotteserfahrungen (Herrenalber Texte 51), Karls-
ruhe 1984, S. 60-82.120-123, vgl. auch K. Barth, KD I11/1 (*1970), S. 143 und das Material bei J.
und W. Grimm, Deutsches Worterbuch, Bd. VI, Leipzig 1885, Sp. 2556-2563 s.v. Morgen.

18 KD III/1 (*1970), S. 147 (Hervorhebung im Original).

19 KD II/1 (*1958), S. 417; 11/2 (°1974), S. 855f.

20 KD III/1 (*1970), S. 130-148 (Auslegung von Gen 1,3-5), bes. S. 141ff. und S. 174-187 (Aus-

legung von Gen 1,14-19), bes. S. 183f,; KD III/2 (?1959), S. 418f.

KD II/1 (*1958), S. 417, vgl. auch J. Moltmann, Umkehr zur Zukunft, Giitersloh 21977, S. 124 ff.,

bes. S. 127f: ,Nicht der Abend und das Abschiednehmen werden zum Symbol des geschicht-

lichen Lebens, sondern der Morgen und die Begriiffung des neuen Tages. Das aber bedeutet,

2

—_

daf sich in diesem Glauben die geschichtliche Zukunft mit der ultimativen Zukunft der Ge-

schichte verbindet und die quantitative Zukunft von morgen sich mit der qualitativen Zukunft

der neuen Schépfung verbindet. Ist ,seine Gnade alle Morgen neu’, wie es heif$t, so liegt in dem

geschichtlichen Neuen auch schon die Antizipation des endgiiltigen Neuen verborgen® (S. 128).
22 Gemeinsames Leben. Mit einem Nachwort von E. Bethge, Miinchen 171980.
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ist die ,Sonne der Gerechtigkeit’, die der wartenden Gemeinde aufgegangen
ist (Mal 4,2) %, und ,die ihn lieb haben, sollen sein, wie die Sonne aufgehet in
ihrer Macht‘ (Ri 5,31). Die Frithe des Morgens gehort der Gemeinde des auf-
erstandenen Christus, Beim Anbruch des Lichtes gedenkt sie des Morgens,
an dem Tod, Teufel und Stinde bezwungen darniederlagen, und neues Le-
ben und Heil den Menschen geschenkt ward. Was wissen wir Heutigen, die
wir Furcht und Ehrfurcht vor der Nacht nicht mehr kennen, noch von der
groflen Freude unserer Viter und der alten Christenheit an der morgend-
lichen Wiederkehr des Lichtes? Wollen wir wieder etwas lernen von dem
Lobpreis, der am frithen Morgen dem dreieinigen Gott gebiihrt, Gott, dem
Vater und Schopfer, der unser Leben bewahrt hat in der finsteren Nacht und
uns aufgeweckt hat zu einem neuen Tag, Gott, dem Sohn und Weltheiland,
der fiir uns Grab und Hélle iiberwand und als der Sieger mitten unter uns ist,
Gott, dem Heiligen Geist, der uns in der Frithe des Morgens Gottes Wort als
einen hellen Schein in unser Herz gibt, alle Finsternis und Siinde vertreibt
und uns recht beten lehrt, - so werden wir auch ahnen, was fiir Freude
es bedeutet, wenn sich nach vergangener Nacht die Briider, die eintrich-
tig beieinander wohnen, am frithen Morgen wieder zusammenfinden zum
gemeinsamen Lobpreis ihres Gottes, zum gemeinsamen Horen des Wortes
und zum gemeinsamen Gebet. Der Morgen gehort nicht dem Einzelnen,
er gehort der Gemeinde des dreieinigen Gottes, er gehort der christlichen
Hausgemeinschaft, der Bruderschaft“?*.

Warum wird nun im Alten Testament die Hilfe Gottes, auf die der Beter
onatiirlich ... zu jeder Stunde“?® hofft (vgl. Ps 88,2 u.a.), gerade am Mor-
gen erwartet? In unserer Sprache und Vorstellungswelt ist das Wort ,,Hil-
fe“ — anders als der Begriff ,Rettung® — weniger auf die extreme Situation
der Todesnot als vielmehr auf die zahlreichen Situationen allgemeiner Zu-
wendungs- und Hilfsbediirftigkeit bezogen?®. Den alttestamentlichen Tex-
ten, die in Klage, Bitte und Lob von ,Hilfe“ sprechen, geht es demgegen-
tiber primér um das menschliche Todesgeschick, das durch Jahwes rettendes
Eingreifen zum Leben gewendet wird?’. In besonderer Weise gilt dies von
der am Morgen erwarteten Gotteshilfe, denn nach altorientalisch-alttesta-
mentlichem Weltordnungsdenken ist der Morgen die Zeit der kosmischen

23 Gemeint ist Mal 3,20.

24 A.a.0,,S. 31f, zu den herangezogenen Lied- und Bibeltexten s. S. 32 ff,, vgl. ders., Der Morgen,
in: ders., Gesammelte Schriften, hg. von E. Bethge, Miinchen 1961, S. 290-293. Ein Nachhall
von Bonhoeffers Ausfithrungen findet sich bei H. W. Wolff, Der Tag des Theologen, in: ders.,
Wegweisung. Gottes Wirken im Alten Testament. Vortrage zum Bibelverstindnis, Miinchen
1965, S. 114-133, hier: S. 124£.133.

25 Schreiner, Helfer, S. 197.

26 Vgl. ders., ebd.

27 S. dazu Barth, Errettung vom Tode, S. 123 ff., vgl. Schreiner, a. a. O., passim, u. a.



	Cover
	Titel
	Impressum
	Inhalt
	 Vorwort
	Kapitel I Rettungsgewissheit und Epiphanie des HeilsDas Morgenmotiv im Alten Orient und im Alten Testament
	 Vorwort
	 Einleitung
	A) Das Problem
	B) Zum Stand der Forschung
	I. Kultisch-institutionelle Deutungen
	II. Deutungen ohne Institutionsbezug
	III. Biblisch-theologische Aspekte

	C) Zur Methode der Arbeit

	 Erster Teil: Der Sonnengott und die Entmachtung der Finsternis –Das Motiv der Hilfe Gottes 'am Morgen' im Alten Orient
	A) Zum Sinnhorizont menschlichen Erlebens und Handelns im Alten Orient – am Beispiel des Licht-Finsternis-Gegensatzes
	I. Die 'Ordnungsformen' der Wirklichkeit
	II. Die Stellung des Menschen in der Welt

	B) Der Sonnengott als morgendlicher Retter und Richter in Mesopotamien
	I. Der Sonnengott und die Welt des Menschen in der babylonisch-assyrischen Religion
	1. Utu/Šamaš – 'Erheller der Finsternis' und 'Herr der Gerechtigkeit'
	a) Heilvolle Aspekte im Wirken des Sonnengottes
	b) Šamaš-Hymnus und Sonnenlauf

	2. Utu/Šamaš und das Gebirge des östlichen Horizonts
	a) Der Ort des Sonnenaufgangs nach mythischer Überlieferung
	b) Zur Ikonographie des aus den Bergen aufsteigenden Sonnengottes


	II. Der morgendliche Retter – Utu/Šamaš als Überwinder der Todesgrenze
	1. Der Sonnengott und die Polarität von Licht und Finsternis
	a) Licht und Finsternis in der Vorstellungswelt Mesopotamiens
	 Finsternis und Tod
	 Licht und Leben

	b) 'Den Toten zu beleben' – Die soteriologische Funktion des Sonnengottes

	2. Der Morgen als Zeit des rettenden Handelns Gottes in der akkadischen Gebetsliteratur
	a) Gebetsbeschwörungen an Šamaš I
	 KAR 55,23–25
	 LKA 114 Vs. 15–22
	 KAR 252 III 20–38
	 LKA 84 Vs. 10 – Rs. 6

	b) Gebetsbeschwörungen an Šamaš II
	α) Die Beschwörungsserie Maqlû
	β) Der Šamaš-Zyklus der Ritualserie Bīt rimki



	III. Der morgendliche Richter – Utu/Šamaš als Garant der Rechtsordnung
	1. Das Rechtshandeln des Sonnengottes in den Gebetsbeschwörungen an Šamaš
	a) Der kranke Beter und seine 'Rechtssache'
	b) Göttlicher Rechtsentscheid gegen die Dämonen
	 Das ki.dutu.kam-Gebet JCS 21,2–7,1–59
	 Die Gebetsbeschwörung an Šamaš JCS 21,9 f.,86–105


	2. Ungerechte und Frevler als Feinde des Sonnengottes


	C) Die Sonnengottheit als morgendlicher Retter und Richter in Kleinasien und Ugarit
	I. Kleinasien
	1. Die Sonnengöttin der Erde
	2. Der Sonnengott des Himmels

	II. Ugarit
	1. Mythisch-epische Texte
	2. Ritualtexte


	D) Der Sonnengott als morgendlicher Retter und Richter in Ägypten
	I. Der Sonnengott und die Welt des Menschen in der Persönlichen Frömmigkeit des Neuen Reichs
	1. Persönliche Frömmigkeit – Historische und thematische Aspekte
	a) Zur Geschichte der Persönlichen Frömmigkeit
	b) Die Gegenseitigkeit der Gott-Mensch-Beziehung

	2. Die Rettung des Bedrängten als Thema der Persönlichen Frömmigkeit
	a) Gegenseitigkeitsformeln
	b) Hymnen an den Sonnengott


	II. Re-Harachte und die Theologie des Sonnenlaufs
	1. Grundelemente der traditionellen Sonnentheologie
	a) Tageszeitenlied und Sonnenlauf
	b) Der Sonnenaufgang in der Darstellung des Tageszeitenliedes und der Unterweltsbücher
	 Die Morgenstrophe des Tageszeitenliedes
	 Die Schlußszenen der Unterweltsbücher


	2. Die Transformation der traditionellen Sonnentheologie

	III. Amun-Re als morgendlicher Retter und Richter in den Sonnenhymnen der Ramessidenzeit
	1. Kosmischer Lebensgott und persönlicher Gott des einzelnen
	2. Der Morgen als Zeit des rettenden und richtenden Handelns Gottes in den ramessidischen Sonnenhymnen
	a) Der Sonnengott als morgendlicher Retter und Nothelfer
	 Nichtliterarische Texte
	 Literarische Texte

	b) Der Sonnengott als Garant der Rechtsordnung
	α) Der himmlische Richter in der Sonnenbarke
	β) Ungerechte und Frevler als Feinde des Sonnengottes




	E) Der Sonnengott als morgendlicher Retter und Richter im Alten Orient – Zusammenfassung von Teil I
	I. Der Sonnengott und die Polarität von Licht und Finsternis
	1. Die 'dramatische' Sicht der Wirklichkeit
	2. Die Korrelation von Natur- und Sozialordnung

	II. Gebetsbeschwörung und Sonnenhymnus als Überlieferungsformen des Morgenmotivs
	1. Das Morgenmotiv in den Gebetsbeschwörungen an Utu/Šamaš
	2. Das Morgenmotiv in den ramessidischen Hymnen an Amun-Re

	III. 'Gerechtigkeit' und 'Leben' als Funktionen des rettenden und richtenden Sonnengottes
	1. Der Sonnengott als Retter und Richter
	2. Der Sonnengott als Überwinder der Todesgrenze



	 Ausblick auf Teil II: Jahwe als morgendlicher Retter und Richter – Methodische und thematische Aspekte des Morgenmotivs im Alten Testament
	A) Das Morgenmotiv und die kultorientierte Psalmenexegese
	I. Hypothesen der Forschung
	II. Argumente für einen Neuansatz

	B) Das Morgenmotiv als thematisch geprägte Vorstellung
	I. Jahwe und die Polarität von Licht und Finsternis
	II. Jahwes Hilfe 'am Morgen' – eine thematisch geprägte Vorstellung
	1. Vorüberlegungen
	2. Ausgewählte Beispiele
	a) Jerusalemer Kulttradition
	b) Individualpsalmen



	C) Schlußbemerkung


	Kapitel II Rezension zu B. Janowski, Rettungsgewissheit und Epiphanie des Heils, 1989
	Kapitel III JHWH und der SonnengottAspekte der Solarisierung JHWHs in vorexilischer Zeit
	I. JHWH und die Sonne – forschungsgeschichtliche Aspekte
	1. Orts- und Personennamen
	2. Architektonische / archäologische Hinweise
	3. Religiöse Terminologie

	II. Solarisierung JHWHs – historische und theologische Aspekte
	1. Spuren der Solarisierung in vorexilischer Zeit
	a) Mittlere und späte Königszeit
	b)  Frühe Königszeit

	2. 'Gerechtigkeit' und 'Leben' als solare Funktionen JHWHs
	a) Solare Symbolik im vorexilischen Jerusalem
	b) Solare Symbolik in der judäischen Königsideologie


	III. JHWH als 'Sonne' – zur Plausibilität einer Gottesbezeichnung
	1. Historischer Ort
	2. Theologische Funktion

	IV. Anhang: Tabellarische Übersicht


	Kapitel IV 'Am Morgen hörst du meine Stimme'Psalm 5 und das Morgenmotiv
	I. Text und Komposition
	II. Thematische Aspekte
	1. Die Bitte um Erhörung (V.2 f)
	2. Rechtsbitte 'am Morgen'
	a) Die Situationsangabe 'am Morgen' (V.4)
	b) Bedingungen kultischer Gottesnähe (V.5–8)
	c) Bitte um göttlichen Rechtsentscheid (V.9–11)

	3. Die Gewissheit der Erhörung (V.12 f)

	III. Resümee


	Kapitel V Bibliographischer Nachtrag 1988–2024(mit Erläuterungen)
	 Abkürzungen
	 Literatur
	 Quellennachweis zu den Abbildungen
	 Sachregister
	 Stellenregister (Auswahl)
	 I. Altes Testament
	 II. Neues Testament

	 Wortregister




